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Ìii1iut]e|'d)id)tcit fcer $iird)c 311 JSnljr.

©üböfili* »on tet ©önljatt« -Saltuiig beim Doife
©i*t, wo ta« ©übten- tint S»ncntbat f\d) octeinigen,

fü&rt ein Seg tint« »en tet .fieetfitafc ah in ta« fogc-
nanntc Obettbal, einen Seilet in einem engen Salttbäl*en.
Dct nä*figclegene Saltbügcl beift Rüfengtint. ^»ict fett
tic titfptüngtt*c ©tantfielle tet Dotffit*e »on Subì
gewefen fein, bc»ot biefclbc eigenmä*tig auf ibten jetjigen

©tanbpunft im ,Rit*botfc fid) begehen bat. hierüber no*
nad)btt. — Die fumpfigen SRattcn am gufe be« Rüfengtint
haben einen feltenen Reidjtbum inteteffantet Stltettbümet et«

gehen. SU« ta« Dotf ©t*t 00t etwa tteifig 3abten fein

neue« ©*utbatt« errichtete unt man auf tiefen Sergmatten

na* Sauftcincn grub, (tief man jwei guf unter ber Grbe

auf eine tteifig guf (ange unt eben fo bteitc gctêptatte
au« ©antficin-SRotaffe. Die na*folgenbe Sef*teibung bet-

fetben fommt au« tem SRunte eine« tttalten îRanne«, tei
tajumal bei biefet Sttbcit felbet man*cn Sag hcf*äftigt
gewefen wat. 3n bet SRittc jenet Blatte fab matt ein fc*«
guf lange« unb »iet guf tiefe« ©tab auêgebauen, in wei-

*em bie Stümmet eine« menf*li*en ©feletc« fammt bem

©*ätet lagen. Ring« um tie ©tabböble betum waten in

tie ge(«platte hinein gönnen »on tetletäbnli*en ©efäfen

eingebauen, beten Dut*meffet übet einen guf betrug. Rur
ber Rant tiefer ©efäfe war relicfartig im gelfen au«ge»

bauen, in *rer ©tuntlage biengen ile mit tem SRuttet»

Vorgeschichte» der Kirchc zu Kühr,

Südöstlich von dcr GönhardS -Waldung beim Dorfe
Suhr, wo das Sichren- und Wyncnthal sich vereinigen,

führt cin Weg links von dcr Hccrstraßc ab in daS sogc-

»anntc Obcrthal, cincn Wcilcr in cincm cngcn Waldthälchen,

Dcr nächstgrlcgcne Waldhügcl hcißt Rüfcngrind. Hicr soll
dic ursprüngliche Standstcllc dcr Dorfkirche von Suhr
gewesen scin, bevor dieselbe eigenmächtig auf ihrcn jetzigcn

Standpunkt im Kirchdorfe sich bcgcbcn hat, Hierübcr noch

nachhcr. — Die sumpfigen Matten am Fuße des Rüfengrind
haben cincn scltcncn Reichthum intercssanter Altcrthümer cr-
gcbcn. Als das Dorf Suhr vor etwa dreißig Jahren scin

ncucs Schulhaus crrichtetc und man auf dicscn Bcrgmattcn
nach Bausteinen grub, stieß man zwci Fuß unter dcr Erde

auf eine dreißig Fuß lange und eben so breite Fclsplatte
aus Sandstcin-Molasse. Die nachfolgende Beschreibung der-

sclbcn kommt aus dcm Munde eines uralten Mannes, der

dazumal bei dieser Arbeit selber manchen Tag beschäftigt

gewesen war. In dcr Mitte jener Platte sah man cin scchs

Fuß langcs und vicr Fuß tiefcS Grab auêgehauen, in
welchem die Trümmer eines menschlichen Skelctcs sammt dem

Schädel lagen. Rings um die Grabhöhle herum waren in
die Fclsplatte hinein Formen von tcllerähnlichen Gesäßen

eingehauen, dcrcn Durchmcsser über einen Fuß betrug. Nur
der Rand dieser Gefäße war relicfartig im Fclsen

ausgehauen, in ihrcr Grundlage Hungen sie mit dem Mutter-
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gefieine jufammen. ®(ei*wobl abet waten einige betfetheit

mittetfi eine« f*atfen .Rett«, teffen Ginf*nltt no* bemetf»

bat wat, f*on ebcbem »em gelfen abgefptengt wotben unt
lagen um ta« ®tah betunt, ja eine« »on *nen auf tem

©*äte( te« ©tetete« fetbft, gtei* einem f*ü^enben Deelet.

Stn tet gttffeitc te« ©tabe« wat attfetbem eine tuntti*e
Bettiefung eingebauen. Sil« man ten ganjen gelfen fotann
fptengte, um tb)n ju ten Sbütpfoften be« ©*ulliaufeê ju
»etatbeiten, fanb man jwif*en *m unt feiltet Untetlage,
bem witfti*en ©cbitgêfetfen, bet au« tem Sehet» obet ©al»

tenfiein befielt, jwei #ufcifen liegen; beibe waten an titrer

Runtung febr breit, hinten an ben Dornen febr f*mal,
hatten ring«um auf ber Unterfeite eine ^obtfebte unb jeig-
ten bur* it)ren äuferfi feinen .Rlang, baf f\e gut gef*mie=

tet waren. Ri*t weit »on tiefer ©tette entteefte man in

Sufffiein gebaucn ein &bnli*e« ©rab, jwar an Umfang »iet

fteinet, ahet im ©eftetn gtei*fatt« mit fot*ettei tetletfötmi»

gen Betjietungen umgeben, ©ed)« guf untet tet Gtte
lagen tinbebaucn gut erigitene Saumfiämme, in teten

Rabe ahetmal« ein ©feiet att«gegtaben wutte, wet*e«, wie

tie Sltbcitet bebaupten, aufte*t im Soben ftanb unb ein

3nfitument in ben Sttmen bielt, ba« man für eine §et(e»

harte anfab- Die Seule meinen, jene beiben getêptatten
hätten einfi auf ber ©pijje te« fugete gelegen, an teffen

guf e fte nun entteeft wutten, unt feien tut* einen Betg»

ftutj mit betabgebta*t motten. Sititi* jiebt ft* oben

»om Jfjüget hetah eine Gtttiefe, nämti* eine fot*e Rinne
wie fie na* einem fiattgehahten Setgfiutj jutüefbteibt, unb
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gesteine zusammen. Gleichwohl aber waren einige derselben

mittelst eines scharsen Keils, dessen Einschnitt noch bemerkbar

war, schon ehedem vom Felsen abgesprengt worden und

lagen um das Grab herum, ja eines von ihnen auf dem

Schädel des Skcleteê selbst, gleich einem schützenden Deckel.

An der Fußseitc des GrabcS war außerdem eine rundliche

Vertiefung eingehaue». Als man den ganzen Felsen sodann

sprengte, um ihn zu dcn Thürpfosten dcs Schulhauscs zu

verarbeiten, fand man zwischcn ihm und seiner Unterlage,
dem wirklichen Gcbirgsfelscn, der aus dem Leber- odcr Gal-
lcnstein besteht, zwei Hufeisen liegen; beide waren an ihrer

Rundung sehr breit, hinten an dcn Dornen sehr schmal,

batten ringsum auf der Unterseite eine Hohlkehle und zeig-

ten durch ihrcn äußerst feinen Klang, daß sie gut geschmic-

dct warcn. Nicht wcit von dicscr Stclle entdeckte man in

Tuffstein gehauen ein ähnliches Grab, zwar an Umfang viel

kleiner, aber im Gestein gleichfalls mit solcherlei tellerförmigen

Verzierungen umgeben. Sechs Fnß unter dcr Erde

lagen unbehauen gut erhaltene Baumstämme, in deren

Nähe abermals ein Ekelet ausgegraben wurde, welches, wie

die Arbeiter behaupten, aufrecht im Boden stand nnd ein

Instrument in dcn Armcn hiclt, das man für eine Hellebarde

ansah. Dic Lcute mcincn, jcne beiden Fclsplatten
bätten einst auf der Spitze des Hügels gelcgcn, an dessen

Fuße sie nun entdeckt wurden, und seien durch einen Bergsturz

mit herabgebracht worden. Wirklich zieht stch oben

vom Hügel herab eine Erdriese, nämlich eine solche Rinne
wie ste nach einem staltgebcibten Bergsturz zurückbleibt, und
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in gotge beffen fuit au* tic unten (iegenten îRatten

no* »etfttmpft. Dicfet Rattttöotgang liegt in bem Socat-

namen Rüfengtint teutti* au«gettürft; ©tintel witt tie
einem Rieget glei* ta« Sbat abf*tiefentc Setgwant
genannt, unt Rufen, Rüfitten nennt tet Stefptet tie ®ttf*tipfe.
Daf auf tet ©pi|e tc« £>üget« ein ©tahfett otet eine

Opfctfiätte gewefen ift, täft ftd) au« »icten Umfiättten ent-

nebmen. SU« matt trobcn tie Surjetftöefe gefällter Sannen

ausgrub, traf man auf Runtpftaftcrung »on etwa

jwötf guf im Durd)tncffer, mit grofen .Riefeln geregelt

»cfc^t, wet*e torten ni*t »ortommctt tint botter beraiifge-

tragen werben fein muften. Der innere Shell tiefer Bfiafie-

tung, gegen fe*« guf Dutdimeffct battent, wat toppett
hefe^t, fo taf hier tie eine .Rtefeltage auf tic antere ju
liegen tant. SU« man tie obere Sage wegbra*, fanten ft*
jum Grfiatmen ter Sirheiter jwif*en tiefen beiben .Ricfel-

f*i*ten be« innem .Kreife« Noblen. 3" ter nä*fien Um»

gegenb jeigt fi* bet Boten jiemti* tei* an 3iege(ttümmetit,
Urnenf*erben, Rägeln unt Sobtengcbeinen. Stu* ÎRunjen,
we(*e tie gorm eine« Dreieete« haben fotten, will man f*on
wieterhott gefunten haben. Stu* trägt ein benadibarter Salb»

p(a| ben Ramen .Raibcnfiatt, weit hier angebti* Reiben

begraben liegen. (Sraitg. $agenbti* ». Starau, wobnh. in ©übt.)
SRan tjätt baber tiefe gepflafierten Sattfiettett für ben

ttrfprüng(i*en ©tanbplafc ber ©i*ret .£>eibcnfir*e tint etjäl)lt
übet beten Santetting gofgente«.

3wei Batteien ju ©i*r haterten mit einantet, wohin tet
Reiihau ter .Rirdie fommen feilte, unt tie eine begann brnfelben
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in Folge dessen sind auch die unten liegenden Matten
noch versumpft. Dieser Naturvorgang liegt in dem Local-

namen Rüfengrind deutlich ausgedrückt; Grindel wird die

cincm Ricgel glcich das Thal abschlicßrndc Bcrgwand gc-

nannt, nnd Rüfen, Rüsincn nennt der Aclpler die Erdschlipfe.

Daß auf dcr Spitze dcS Hügels ei» Grabfcld odcr cinc

Opfcrstättc gewcscn ist, läßt sich aus viclc» Umständen cnt-

nchmen. Als man drobcn die Wurzelstöcke gefällter Tannen

ausgrub, traf man auf Rundpflaftcrung von ctwn

zwölf Fuß im Durchmesser, mit großen Kicscln gcrcgclt
brsctzt, welche dorten nicht vorkommen und daher herausgetragen

worden sein mußten. Der innere Theil dieser Pflasterung

gegcn srchs Fuß Durchmesser haltend, war doppelt

besetzt, so daß hier dic cinc Kiesellage auf die andcrc zu

licgen kam. Als man die obcrc Lage wegbrach, fanden sich

zum Erstaunen der Arbeiter zwischen dicscn bcidcn Kiesel-

schichten des innern Krciscs Kohlen. In dcr nächstcn Um-
gcgcnd zrigt sich dcr Bodcn zicmlich rcich an Zicgcltrümmern,
Urnenschcrbcn, Nägcln und Todtcngcbcincn. Auch Münzcn,
wclche dic Form cincs Drcicckcs habcn soUcn, will man schon

wicdcrholt gefunden haben. Auch trägt cin bcnachbartrr Waldplatz

dcn Namcn Kaibrnstatt, wcil hicr angcblich Hciden

begraben liegen, (Trang. Hagcnbuch v. Aarau, wobnb. in SuKr,)
Man hält dahcr dicse gepflasterten Waldstetten für dcn

ursprünglichen Standplatz dcr Sichrer Hcidcnkirche und crzählt
übcr dcrcn Wnndcrung Folgcndcs.

Zwci Partcicn zu Suhr hndcrtcn mit einander, wohin dcr

Ncnba» der Kirche kommen sollte, nnd dic cine bcgan» denselben
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int Breitetiloh. Die« ifi eine Salbböbe jwif*en ben Dörfern

£itnjcnf*wt( unb ©t*r, an bcren guf bie #eerfirafe
»orbeigebt. Stu* hier bat man unlängfi t)eibnif*c ©räber

entberft, bereu bobe« Sitter ^d) ani ben ©teinwaffen (©djteti-
terfiein) etmeffen (äft, tie man untet ten Surjelfiörfcn
gefälltet Säume betootgegtaben bat. Dteimat hatte man

f*on im Steitenlob tie ©runtfieine jut £it*e gelegt, todi

intmet wletet waten Hie biet fptttio« »ctfdjwunttn unt auf
tie ©piÇe eine« jenfeitigen Bergjitge« gebra*t, we(*e man

ten Bfaffei*ügel nennt. Da Riemant ju fagen oermodjte,

wer tie ©teine »on ber einen #öl)e jur antertt hinüter

getragen haben tonnte, fo nabin man an, e« werte ©ette«

Sitte fein, tie Äir*c an tiefer ©teile aiifjufübren. Da

thront fte nun über beut Dorfc mit ibrem f*lanfen Sl)urm,
Weitbin ft*tbar bur* bie 8antf*aft. Born .Rirdibof fütivt ein

¦Cöbenpfat tur* tic Saltttng te« ©ötthart« na* tem Dorfe
Gntfelben. Gc t)eift ta« Sottcngäfletn, weil man auf ihm

fif Sfi*en jur Befiattung na* tem ,Rir*l)of het gebra*t
baten foli. 3efct ifi tiefer Seg tie Seibbabn be« Silben

3äger« unb feinet putite. #ier witb tiefet Sflte Saget
ber £io(jweibe( Sanbltiegi genannt, tenti ter Salt ifi fein

Giqcii*iitit unt fein Stmt ifi, alle« 8ant forf*ent ju tut*»
fd)auen. (©o beift ntt* ber au«jiet)enbc Rotenfieiner im
Obenroatte Sant g ei fi, unb in ©dwaten Sett« läget.)
Die »etjaubetten Sbtete, bie ihn begleiten, haben fi* »et»

förpett ju jenem gottetten .Kalb, ta« in ben gelfenflüften tic»

ie« Äit*herge« »erfenft liegen foli. Daoott baben bereit«

bie Slargaucr ©agen I, Rr. 93, jeto* ni*t ganj »ottfiän»
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im Breitenloh. Dies ist eine Waldhöhc zwischen dcn Dörfern

Hunzcnschwil und Suhr, an dcrcn Fnß dic Heerstraße

vorbcigcht. Auch hicr hat man »»längst hcidnischc Gräbcr

entdeckt, deren hohes Alter sich aus dcn Steinwaffen (Schleu-

derstei») ermessen läßt, die man unter dcn Wurzelstöckcu

gcfälltcr Bäume hervorgegrabcn hat. Dreimal hatte man

schon im Breitenloh dic Grundsteine zur Kirchc gelegt, dock

immer wieder waren sic hier spurlos verschwunden und ans

die Spitze cincs jenscitigcn Bergzugcs grbracht, welch? man

den Pfaff?nhügel nennt. Da Niemand zu sag?n vermochte,

wer die Steine von dcr cincn Höhe zur andern hinüber

getragen haben konnte, so nahm man nn, es werde Gottes

Wille sein, die Kirchc an dicscr Stelle aufzuführen. Da

thront sic nun über dem Dorfe mit ihrem schlanke» Thurm,
weithin sichtbar durch die Landschaft. Vom Kirchhof führt ein

Höhenpfad dnrch die Waldung des Gönhards nach dem Dorfe
Entfelden, Er hcißt daS Todtcngäßlcin, weil man anf ihm
kis Leichen zur Bestattung nach dem Kirchhof her gebracht

Kabcn soll. Jetzt ist dieser Weg die Wciobechn dcs Wilde»

Jägers und seiner Hunde. Hier wird dieser Wilde Jäger
der Holzweibel Lcmdluegi genannt, denn der Wald ist sein

Eigenthum und sein Amt ist, alles Land forschend zu
durchschauen. (So heißt auch der ansziehendc Rodcnstcincr im
Odenwalds Landgcist, und in Schwabcn Wcltsiägcr,)
Dic vcrzanbcrtcn Thierc, dic ibn bcglciten, haben stch vcr-

körpcrt zu jcncm goldcncn Kalb, das in den Fclsenklüften dieses

Kirchbcrges vcrscnkt licgcn soll. Davon habcn bcrcits

die Aargauer Sagen l, Nr, 93, jedoch nicht ganz vollstän-
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tig erjäblt. G« bat nämti* ter Sambiba*, ber ta« Dorf
©ubr ttir*fiieft, feinen Ramen »on tem Sambbölt, bem an

ibm wohnetiten Dorfthierc. Diefe« fai) man te« Ra*t« hier

in ©efialt einer ©rhitttröte, mai wobl richtiger btof .Rtcte

witt betfeu follen. ©ie blätjte fi* ju einem cotofiaten

Stiere auf (Böli beteiltet ©*eu*tilt) unt „fiotf*te" otet

ptatfditc in tiefet ©efialt tut*'« Saffct, intern e« tttmpfe

flägti*c Sönc böten tief. G« ifi rinfi plöjjli* »etf*wun=
ten gewefen tint jut grofm greutc ter Umwobner feittem
nie mieter gefommen.

Da« Dorf ©übt trägt feinen Ramen »on tem binbut*
jtchettten ©ubifiiifdjcn. SU« Ortf*aft Suron begegnet e«

un 3ahr 1036, Brügger Reujafirbl. 1827, unt wirt an'«

.Rieftet Scttingen 1273 »ergabt. Scttinger»3tr*io. Die
•£>ab«butgct tagen bafclbft wegen einet ©ütcttbeilung: ®e=

f*i*t«ftcunt 4, 275. ©etann um'« 3al)t 1300 im £ab«»

btitg»öfiettct*. Utbat, pg. 160 unb 334: sie Sure, (ze

Stira) der vorst, der giltet ij swin, der iet weders V.

schilling den r wert sin sol. diu hei »i halt übet ouch die

kilchen ze Sur linde die küchen z.e Arowe, diu dar in

beeret, die geltent beide über den pfaffen ûf LX marc
Silbers. — De area, sita an der widen, juxta ecclesiam

in Sur, ma*t Mechtild Langin de Sura Sergabungen an'«

©tift ©*öttenwertb. Sabrjeitb. »on 1435, im Urfunbio,

1, Pg- 85.
Der Rame ©ur fommt »ielen ®ewaffern ju in Saiern,

im Glfaf, in Sutcmbutg. 3n tet S*weij fintet et fi* im

Ramen tet ©iitenen-SUpen, tie biet entfprittgente Sia bief
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dig erzählt. Es hat nämlick der Lambibach, der das Torf
Suhr durchfließt, seine» Namen von dem Lambböli, dem an

ihm wohnenden Dorfthicre. Dieses sah man des Nachts hier

in Gestalt einer Schildkröte, was wohl richtiger bloß Kröte

wird heißen sollen. Sic blähte stch zu einem colossalen

Thiere auf (Böli bcdcutct Schcuchbild) und „fletschte" oder

platschte in dieser Gestalt durch's Wasser, indem es dnmpfe

klägliche Töne hören ließ. Es ist einst plötzlich verschwunden

gewesen und zur großen Freude der Umwohner seitdem

nie wieder gekommen.

Das Dors Suhr trägt seinen Namen von dem hindurch

ziehenden Suhrflnßchen. Als Ortschaft Suro» begegnet es

im Jahr 1030, Bruggcr - Nenjahrbl, t827, und wird an's

Kloster Wcttingcn 1273 vergabt. Wcttinger-Archiv. Die
Habsburgcr tagrn dasclbst wrgcn cincr Gütcrthcilung: Ge-

schichtssrcund 4, 275. Sodann um's Jahr 1300 im Habs-

bnrg-östcrrcich. Urbar, >>ß, 100 und 334: «e Sure, <?e

Surs) elee vorsl, <i,r ^iltet ««in, der iet«eàers V.

sekillinz> eie» r «eri. si» sol. cliu liörselmtt iiket ouek àie

KileKe» ?.e Sur unàe àie KillI,e» /.e ^rowe, àiu àsr in

Iiceret, àie Evitent bei,Ie iiker àen plstieu ut 1,X msre sii-
bers. — ve «re», sii» un àer >vì,ie», suxts eeeiesism

in Sur, macht IleeKtiicl Ku»Ki» de Surs Vergabungen an's

Stift Schöncnwerth. Jahrzcitb. von 1435, im Urkundto,

1, PK. 85.

Dcr Namc Sur kommt viclcn Gcwässcrn zu in Baiern,
im Elsaß, in Lurcmburg. In der Schweiz findet er sich im

Namen der Snrcncn-Alpcn, dic hicr cntspringende Aa hieß
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eternal« bie ©uten. Gine Gngethetget Utfunbe »on 1125

hefagt übet einen îbctl Untetwatbcn«, bet urn Suo*« ge»

legen ifi, wp tie Sta in ten Bictwaltfiättet-©ee müntet:
in pago Suricôwe in coinitatu Sttrin. gäfi, ©eto. Gttbe»

f*teib. 2, 305. Gbittfo hat ta« ©ewäjfcr tem ©ee unt tem

tatan tiegenten ©täbt*en ©utfee ten Ramen gegeben.

P'xt $trd)en 31t (Elfingen nul» fiöjen.

Die Sutgtuine beim gtieftbatet Dotfe Gifingen witt
balb bi« auf« lefetc ©efiein »etf*wunben fein unb ni*t«
»on [xd) jurürflajfen al« ben Ramen *tet ©tanbfiette ©*löfti»
tain. Unb to* ftnt tie ©*atten *tet ftübefien Bewohnet

au* je£t no* man*e«ma( ju oetnehmen untet nä*tli*em
#uff*tag, Saffengeftitte unb Soben. Senn ta einet »ot»

beigebt, bet etwa« au« bet Saifenfaffe tint tem ©emcintegut

jut Unjeit in ten 'S.ad gefierft Ijat, tet muf ft* beeilen,

all' fein ©etb jufainmen megjuwetfen, ebet witb et tet ge«

ft>ettfiif*en Beiniget ni*t to«.

.fiier hauêten jwei Stütet, »em Solfe tic bungtigen
Söölfe genannt. Setet ein Shier auf tet Seibe, no* ein

Gkttbenwagen auf bem gelbe wat ft*et »ot ihnen. 3m
Üwifie übet eine Beutetbeilung etf*lugen [xe fi* gegenfeitig.

Sìa* ben Raubrittern etfd)ienen biet bie 2J(ön*e unt hauten

f* ta« @*(of in Ktofiet unt ,R(r*e um. Dann ftnt au*
Hefe toietet abgejogen. Bon ihrer Äit*e abet baben ft*
Ue ©runtmauern, Bru*fiürfe einer ©lode, fogar tie atten
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ehemals die Suren. Eine Engclberger Urkunde von 1125

besagt über einen Theil Unterwaldens, der um Buochs gc»

legen ist, wy die Aa in den Mcrwaldstättcr - See mündet:
in pgA« Lnriröne in cninitstu 8urin. Fast, Hclv.
Erdbeschreib. 2, 305. Ebcnso bat das Gewässer dcm See und dcm

daran licgcndcn Städtchen Surscc den Namen gegeben.

Die Kirchen zn Elsingen »nd Dözen.

Die Burgruine beim Frickthalcr Dorfe Elfingen wird
bald bis auf's letzte Gestein verschwunden sein und nichts

von stch zurücklassen als den Namen ihrer Standstelle Schlößli-
rain. Und doch sind die Schatten ihrer frühesten Brwohner
auch jetzt noch manchesmal zu vernehmen unter nächtlichem

Hufschlag, Waffcngcklirrc und Tobcn, Wcnn da cincr vor-
bcigcht, dcr etwas ans dcr Waiscnsassc und dem Gemcindegut

znr Unzcit in dcn Sack gcstcckt hat, dcr muß sich bcrtlcn,
all' scin Gcld zusammcn wegzuwcrfcn, chcr wird cr dcr gc-
svenstischcn Peiniger nicht los.

Hier hausten zwei Brüder, vom Volke die hungrigen

Wölfe genannt. Weder ein Thier auf der Weide, noch cin

tzarbcnwagen auf dcm Frlde war sicher vor ihnen. Im
Zwiste über eine Bcutetheilung erschlugen sie sich gegenseitig.

Vach den Raubrittern erschienen hier die Mönche und bauten

fch das Schloß in Kloster nnd Kirche um. Dann sind auch

diese wieder abgezogen. Von ihrer Kirchc aber haben sich

>ie Grundmauern, Bruchstücke einer Glocke, sogar die alten
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